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Uarleidiszipttn .
Eine Mahnung .

Die liberalen Parteien baben unter einem großen
Fehler ihrer Parteiangehörigen zu leiden : der Disziplin¬
losigkeit bei der Wahl . Es mag das ja im ganzen We¬
sen des Liberalismus begründet sein ; die Individualität
ist gleichbedeutend mit Selbständigkeit , und deshalb glaubt
jeder liberale Mann auch in der Wahlzeit nach eigenem
Urteil lind Ermessen handeln zu dürfen . Während ' So¬
zialdemokratie und Zentrum über ihre Wähler verfügen
können, wie über gutgedrillte Soldaten , die auf Kom¬
mando rechts «und links schwenken oder auch Gewehr bei
Fuß stehen , wenn es von der Parteileitung ans komman¬
diert wird , hält es bei den liberalen Parteien oft unend¬
lich schwer, wenigstens die Mehrzahl der Wähler in der
von der Parteileitung gewünschten Richtung zu dirigie¬
ren . Und doch geschehen Paroleausgaben seitens der Par¬
teileitungen nur nach reiflicher Ueberlegung und es spre¬
chen bei ihren Entschlüssen gar oft Erwägungen mit , die
dem einzelnen, der doch nicht über alle politischen Vor¬
gänge so genau unterrichtet sein kann, wie die Zentrale ,
bei der alle Fäden zusammenlaufen nicht bekannt sein
können . Deshalb sollten auch die liberalen Wähler im
Interesse des Ansehens des Liberalismus den Wahlparo¬
len ihrer Parteileitungen Mann für Mann Folge leisten.
Gewiß mag das gar oft mit innerem Widerstreben gesche¬
hen , aber nur dadurch, daß die extremen Parteien : So¬
zialdemokratie wie Zentrum , unbesehen den Parteiparo¬
len Folge leisteten, haben sie ihre großen Erfolge erzielt ,
die Erfolge der kompakten Masse, während der Libera¬
lismus unter der fortwährenden Zersplitterung bisher
schwer gelitten hat . Völlig ausgeschlossen ist es aber so¬
wohl beim Zentrum wie bei der Sozialdemokratie , daß
ihre Angehörigen fahnenflüchtig werden , wenn ih¬
nen seitens ihrer Parteileitungen Gelegenheit gegeben ist,
auf einen Kandidaten der eigenen Partei , und sei es auch
nur ein ganz aussichtsloser Zählkandidat , ihre Stimme
abgeben zu können. So „ überpolitisch"

, in einem solchen
Fall gleich von vornherein für den Kandidaten einer
ander en Partei zu stimmen, sind nur die Angehöri¬
gen der liberalen Parteien . Die Ueberzeugung , daß der
liberale Kandidat ja doch nicht in die Stichwahl komme
und es deshalb das einfachste sei , gleich, im ersten Wahl¬
gang für den Sozialdemokraten zu stimmen, ist keine Ent¬
schuldigung für eine solche Handlungsweise , die tatsäch¬
lich direkt aus Parteive rrat hinausläuft . Ebenso un¬

gerechtfertigt ist es, wenn die liberalen Wähler , „ da es
ja doch keinen Zweck hat "

, einfach der Wahlurne fern-
bleiben . Ein derartiges Verhalten kann sich schwer
rächen, wenn bei einem späteren Wahlabkommen mit ei¬
ner anderen Partei die Ziffern früherer Wahlen die Grund¬
lage zur Mandatsverteilung bilden . Da gelten natür¬
lich nur die gezählten Stimmen , aber weder die für eine
andere Partei abgegebenen, noch die jener Parteimitglie¬
der, die nicht zur Wahl gegangen sind , weil es ihrer An¬
sicht nach ja doch gleich war . Deshalb trete jeder, der
seine -Partei und die Sache des Liberalismus im allge¬
meinen nicht schädigen will , mit dem Stimmzettel für je¬
nen Kandidaten zur Wahlurne , dessen Wahl ihm von sei¬
ner Parteileitung empfohlen wurde .

Ein lehrreiches Beispiel dafür , wie wichtig die Be-,
folgung dieser Ratschläge ist, bieten die eben abgeschlosse¬
nen Landtags Wahlen in Württemberg . Tort
haben bei den Bezirkswahlen , also bei der Wahl einzelner
Kandidaten , die Sozialdemokraten etwa 10 000 stimmen
mehr erhalten als bei der Proportionalwahl nach Listen,
während bei der Proportionalwahl die Deutsche Volks¬
partei gegenüber den Bezirkswahlen einen erheblichen
Stimmenzuwachs zu verzeichnen hatte . Die Sozialdemo¬
kratie hah '

.eulso bei der Proporzwahl die demokrati¬
schen Mitläufer verloren , die ihr bei den Bezirkswahlen
Sukkurs geleistet hatten . So zeigte es sich, daß die Deut¬
sche Volkspartei in Württemberg stärker ist, als sie früher
selbst annehmen konnte. Hoffentlich tut dies Ergebnis
der Proporzwahl für die Zukunft in Württemberg wie
im übrigen Deutschen Reich seine gute Wirkung . Ein
großer Fehler vieler liberaler Wähler ist es auch , ihre
kostbare Stimme für die Stichwa hl aufzuheben ,
denn leider hat diese Sparsamkeit mit dem Wahlrecht oft
schon recht schlimme Folgen gehabt , die sich nachträglich
auch durch das größte Erstaunen nicht wieder gut machen
lassen. Deshalb tue am 25 . Januar jeder Wähler seine
Pflicht und gehe zur Wahl , auch auf Pie Gefahr hin, daß
er doch zweimal wählen muß ; es ist das entschieden we¬
niger schlimm, als wenn seine Stimme überhaupt nicht
abgegeben wird .

Wundschau.
Bismarck und Staatsstreich . Wie bekannt, has

vor eiistgcn Wochen Professor Hans Delbrück in den
„Preußischen Jahrbüchern " ine Mitte. lung gemacht, daß
Bismarck kurz vor seiner Einlassung daS allgemeine

Has elektrische Ame
Die Vermittlung des Fernsehens auf elektrischem

Wege, ist eine Aufgabe , an der sich während des letzten
Jahrzehnts eine große Zahl von Gelehrten und Inge¬
nieuren in Europa wie in Amerika versucht hat , ohne
daß bisher ihre Lösung in eine nahe Zukunft gerückt
zu sein scheint . Man hat die Möglichkeit des elektrischen
Fernsehens im Publikum eher von der scherzhaften Seite

. genommen und sich das Bild der eifersüchtigen Gattin
vor die Phantasie gezaubert , die ihren lebenslüstigen
Ehemann durch den elektrischen Fernseher überall hin
verfolgt und beobachtet. Jetzt soll diese Entdeckung, der
ohne Zweifel eine umwälzende Bedeutung zuerkannt wer¬
den müßte, sogar an zwei verschiedenen Orten gleich¬
zeitig gemacht worden sein. Beide Orte liegen in ven
Vereinigten Staaten , und die Sache wird noch merkwür¬
diger durch den zufälligen Umstand, daß beide Erfinder
ihren Apparat unter der Bezeichnung „ Televue"

, die üb¬
rigens ein sprachliches Ungeheuer darstellt , zum Patent
angemeldet haben . Der Berliner Elektrotechnische An¬
zeiger gibt denn seine Mitteilungen darüber auch unter
allem Vorbehalt . Der eine der beiden Erfinder heißt
Fowler, stammt aus der Stadt Portland in Oregon und
hat bereits die Gründung einer American Televue Com¬
pany erzielt . Es klingt geradezu märchenhaft , wenn
Fowler behauptet , daß bei den in Portland in aller
Oeffentlichkeit vorgenommenen Versuchen zwei Personen ,die a uf eine Entfernung von etwa zwei Kilometern ein
telephonisches Gespräch mit einander führten , sich dabei
gleichzeitig gegenseitig in natürlichen Farben sehen konn¬
ten . Die Einzelheiten des Apparates sind jedoch sorgfältigvor einer genauen Besichtigung in Acht genommen wor¬
den , und zwar mit der eigentümlichen Begründung , sie
seien so einfach , daß sie erst durch Patente geschützt wer¬
den könnten. Man hat nur so viel gesehen , daß füreine solche Uebertragung vier Leitungsdrähte nötig wa¬
ren, die der Erfinder aber auch noch auf die gewöhn¬
liche Zweizahl zu vermindern hofft. Außerdem hattedie Vorrichtung außer der Ausrüstung einer gewöhn¬lichen Telephonstation noch eine Anzahl von Induk¬

tionsspulen , ferner eine zur Uebertragung des Bildes
nötige Linse, die von dem Erfinder als Uebertragungs -
scheibe bezeichnet wird und eine gewisse Aehnlichkeit mit
einem photographischen Objektiv besitzt. Diese Linse, die
das Bild der Person oder des Gegenstandes vor dem
Telephon in die Ferne überträgt , hat einen Durchmes¬
ser von 15,3 Zentimetern . An der Empfangsstation be¬
findet sich eine Platte von nur 4,3 Zentimeter Durch¬
messer , ans der das Bild erscheint. Doch soll dies
Bild auf einem schon bisher gebräuchlichen Wege auch
beliebig vergrößert werden können. Das Berliner Fach¬
blatt rügt , daß die Televue-Gcsellschaft ihre Rechte nur
an solche zu verkaufen scheint , die blindlings Vertrauen
zu ihr haben , und fordert sie auf , aus dem Geheim¬
nisvollen herauszutreten und eine genaue Beschreibung
ihres Apparates zu geben , um sich so den Erfolg bei der
Oeffentlichkeit zu sichern . Ter zweite Erfinder eines
„ Televue " namens William Thompson scheint noch nicht
so weit gediehen zu sein , wie sein Kollege Fowler , be¬
hauptet aber dennoch , daß sein Apparat schon jetzt bes¬
ser sei als der andere . Am ehesten kann man sich eine
Vorstellung von dem Prinzip des elektrischen Fernsehers
auf Grund der Studien machen , die der Beiger Nisco
in letzter Zeit ausgcführt hat . Nach „ English Mecha-
nic" erwartet er einen praktischen Erfolg von folgendem
Verfahren . Man stelle sich einen lichtempfindlichen
Schirm her, indem ein Metallnetz mit einem isolieren¬
den Firniß übrzogcn wird . In die Maschen des Netzes
werden Kupferdrähte eingeführt , bevor der Ueberzug hart
geworden ist . Tann wird die Oberfläche glatt poliert
und über das Netz wieder ein feiner Ueberzug von Se¬
len verbreitet , der eine Verbindung zwischen dem Netz
und den Kupferdrähten bewirkt. Das Selen wird nun
derart behandelt , daß es einen krystallinischen Zustand
gewinnt , der es in den gewünschten Grad der Em¬
pfindlichkeit versetzt . Die Kupserdrähte werden in einen
hohlen Hartgummizylinder geleitet und durch Löcher nach
der Außenfläche des Zylinders hindurchgezogen,, so daß
ihre Anordnung der Lage der Drähte im Netz entspricht.
Die Löcher sind in Spiralen um den Zylinder ange¬
ordnet . Um den Zylinder dreht sich eine Stahlschneide

Wahlrecht durch einen Staatsstreich beseitigen
wollte. Die Richtigkeit dieser Mitteilung ist von wehreien
Setten bestritten worden Nun veiöffenilicht Otto Kaem -
mel in den „Kreuzbaren " den Inhalt einer Darstellung ,
die ihm BtSmaick tn Varzin am 30 . Oktober 18S2 gab,und die Kaemmel dann sofort ausgezeichnet hak . Diese
Äeußerungen BiSmcnckS find für die Frage , ob jene StaatS -
stretch - Jvee wirklich bestand , lehr bemerkenswert. Es kam
die Rede auf den Sozialismus und Bismarck sagle

„Was ist sozialistisch? Wenn der Unlernrhmergewtnn
unter ein gewisses Niveau herabstnkt , dann zieht der Unter¬
nehmer sein Kapital eben zurück, schließt seine Fabrik und
schneidet Coupons . Die Sozialdemokratie will den Umsturz,
ihre Führer fahren nun einmal auf diesem Bahnstrange und
streben nach der Herrschaft. Wenn sie die haben, werden ste
alle» umwnfen. Wer also einen geordneten Staat will , der
muß die Sozialdemokratie bekämpfen . Als Deichhauplmanrr
mnßte ich nach dem Satze verfahren : , Wrr nicht will mtt-
deichen , muß welchen. ' In Rom war « qus, eck ixoi itt ' tzräic -
in8, wer sich außerhalb der Rechtsordnung füllte, im Mittelalter
nannte man das achten . Man müßte di « Sozial -
demokratie ähnlich behandeln , ihr die politi¬
schen Rechte , das Wahlrecht nehmen . Soweit
würde ich gegangen sein . "

; Die Fr . Zig bemerkt dazu : Wie man steht, bestätigen
diese Äeußerungen BiSmarkj die Mitteilung Delbrücks.
Man müßte den Sozialdemokraten daS Wahlrecht nehmen,
sagte Bismarck , und „soweit würde ich gegangen sein .

"
Damit wird zugleich die Richtigkeit der Aufzeichnungen des
Fürsten Hohenlohe bestätigt, wonach Bismarck den Kaiser
zu einem gewaltsamen Vorgehen drängen wollte. Wenn
also Bismarck tm Amte geblieben wäre und freie Hand be¬
halten hätte, wäre eine schwere Erschütterung des Reiches
die Folge gewesen.

* - * *
Zur Frage der Tchiffahrtsabgaben hofft, wie

die Tägl . Rundschau zuverlässig hört , die preußische Re¬
gierung noch immer ohne Mitwirkung des Buudesrats
auf dem Wege der einzelstaatlichen Verhandlungen zueiner Lösung zu kommen . Ueber die Rheinschifsahrtsab -
gaben ist mit allen beteiligten Staaten , unter Ausnahme
von Baden , eine Verständigung erzielt worden . Auch
Württemberg soll nach der Tägl . Rundschau dem
preußischen Vorschlag auf Erhebung einer Abgabe von
40 Pfg . pro Tonnenkilometer zugestimmt haben . Diese
Abgaben würden jährlich 300 Millionen Mark ergeben,
welche die Verzinsung von 85 Millionen darstellen , die

mit e iner Geschwindigkeit von 600 Umdrehungen in der
Minute , sodaß sie zehnmal in jeder Sekunde für einen
Augenblick mit den herausstehenden Kupferdrähten in
Berührung kommt. Die Stahlschneide , die Kupferdrähte
und der metallische Schirm sind in einen elektrischen
Stromkreis mit einer Batterie und einem Telephon ein¬
geschlossen, und mit dem Telephon ist ein kleines Mikro¬
phon verbunden , das die Slromänderungen anzeigt , wie
sie durch den Einfluß des Selens bedingt werden . Das
Selen spielt in allen Versuchen mit dem elektrischen Fern¬
seher die Hauptrolle , weil dies metallische Element eine
einzigartige Eigenschaft besitzt, indem es seinen elektri¬
schen Zustand unter der Einwirkung von Licht verändert .
An der Empfangsstation wiederholt ein zweites Tele¬
phon durch Vermittlung eines andern passend ange¬
brachten Mikrophons diese Stromänderungen in einem
zweiten Stromkrseis . Dieser ist so eingerichtet, daß Fun¬
ken erzeugt werden, dessen Helligkeit von der Stärke des
Stromes abhängt . Tie Stromstärke aber ist wiederum
abhängig von der Stärke der Belichtung auf dem be¬
schriebenen mit Selen überzogenen Schirm an der Sende¬
station . Der Funkengeber wird in einem Zylinder an¬
gebracht, an dessen Außenfläche Einschnitte spiralig genau
so angeordnet sind, daß sie der Stellung der Kupser¬
drähte in dem Zylinder der Sendestation entsprechen.
Dieser Zylinder der Empfangsstation wird mit genauder gleichen Geschwindigkeit gedreht, wie die Stahlschneide
an der Sendestation . Wenn nun ein Bild auf den me¬
tallischen Schirm geworfen wird , so wird das Licht je¬
des Funkens an der Empfangsstation auf den dort be¬
findlichen Schirm geworfen und erzeugt auf diesem ein
Lichtbild des Originals , das sich vor dem Schirm der
Sendestation befindet. Das Verfahren soll nur 2 Drähte
beanspruchen, den einen für die Aufrechterhaltung der
gleichen Geschwindigkeit, in der Umdrehung beider Ap¬
parate , den andern für die Uebertragung der veränder¬
lichen Ströme . Auch dieser Apparat müßte erst ansge¬
führt werden, ehe man von seiner Anwendbarkeit über¬
zeugt sein könnte.



vollkommen ausreichen würden , um die Vertiefung und
Regulierung des Stroms bis Straßburg durchzuführen .
Es wäre zu wünschen, daß diese Nachricht ein rasches
Dementi erfahren würde . Wir können nicht glauben ,
daß Württemberg , dessen Minister von Pischek sich ge¬
gen die Abgaben ausgesprochen, zngestimmt hat .

Hages- KhrvM
Berlin , 18 . Jan . Heute Vormittag fand im Schlosse

das Fest des Schwarzen Adlerordens statt . Vorher hatte
der Kaiser den Reichskanzler besucht .

Berlin , 18 . Jan . Das Milit . Wochenbl . meldet :
Kügler , Generalmajor , Kommandeur der 18 . Jnf .-Brig .
von Bosse , Generalmajor , Kommandeur der 22 . Kav.
Brig . , unter Verleihung des Charakters eines Generalleut¬
nants , mit der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt.

Krefeld , 18. Jan . Sämtliche Färbereien Kre¬
felds haben in einer heute hier abgehaltenen Versamm¬
lung beschlossen, vom nächsten Montag ab sämtliche in
ihren Fabriken beschäftigten Färber auszusperren .
Der Arbeitgeberverband der rheinischen Seidenindustrie
hielt heute Abend eine Generalversammlung ab , um zu
der Aussperrung der Färber Stellung zu nehmen . Die
Generalversammlung erklärte sich im Prinzip bereit , der
Aussperrungsmaßregel beizutreten , setzte aber die end¬

gültige Beschlußfassung auf nächsten Dienstag fest .
Müniveu , 18 Jan . Das Des erir des Deutschen

Schützenfestes beträgt nahe an 40000 Mark .
Aus dem bayerischen Franken . In Würz¬

burg sprachen Freitag Abend Erzberger über die
Auflösung des Reichstags usw . Den Diskussions¬
rednern waren nur 20 Minuten Redezeit erlaubt . Es folgte
ein a l l g eme iner S k a n d a l , und es kam fast zu Tät¬
lichkeiten . Die Versamml ng mußte geschlossen
werden . - - Wie mit Bestimmtheit verlautet , hat der be¬
kannte Zentrumsführer Heim - Ansbach für die Wahl
in Ansbach - Schwabach für die Zentrumswähler die
Parole , den Sozialdemokraten Hier! zu wählen , ausgege¬
ben, um zu verhindern , daß der Blockkandidat Quidde
in die Stichwahl mit dem Bauernbündler Hufnagel ge¬
lange . Diese Parole würde im strikten Gegensatz zu der
Haltung stehen , die das Zentrum in Hof einnimmt .

Lodz, 19 . Jan . Bei einem Begräbnis kam es zu
Streitigkeiten zwischen Arbeitern , wobei auch der Revol¬
ver eine Rolle spielte. Acht Arbeiter sind tot , 13 ver¬
wundet .

Sebastoyol , 18 . Jan . Das Marinekriegsge¬
richt verurteilte heute 3 Offiziere und einen Arzt vom
Kanonenboot „ Teretz " wegen aufreizender , gegen die Vor¬
gesetzten gerichteter Reden zum Ausschluß vom Dienst,
Verlust der bürgerlichen Rechte und zu Festungsstrafen .

Der Sekretär der Baseler Zolldirektion , Fehr , ist
nach Unterschlagung von 80000 Francs flüchtig.

Au» MürttemSerg.
Die erste Probe , welche unsere revidierte

württ . Verfassung zu bestehen hatte , hat ergeben,
daß in den verfassungsrechtlichen Bestimmungen noch ei¬
nige zweifellose Lücken vorhanden sind , auf deren Be¬
seitigung hinzuwirken eine Aufgabe von Landständen und
Regierung sein wird . So heißt es vor allem in dem
Art . 13 des Verfassungsgesetzes betr . Aenderungen des
9 . Kap . der Verfassungsurkunde (Par . 46 der Verf .-Urk . )
Wenn ein gewähltes Ständemitglied ein besoldetes
Reichs- oder Staatsamt annimmt , oder im Reichs- oder
Staatsdienst in einem Amt eintritt , mit welchem ein
höherer Gehalt oder Rang verbunden ist, so verliert es
Sitz und Stimme in der Ständeversammlung und kann
seine Stelle in derselben nur durch neue Wahl wieder
erlangen .

" Diese Bestimmung und ihre Auslegung ist
durchaus klar, soweit sie sich auf die Abg . der Ober¬
ämter und auf die Abg . der guten Städte mit Aus¬
nahme von Stuttgart bezieht. Wie steht es aber mit
den im Wege des Proporzes gewählten Abgeordneten ?
Beim Ausscheiden solcher Abg . aus der Kammer findet
bekanntlich keine Nachwahl statt , vielmehr rückt ohne
weiteres derjenige Proporzkandidat , der auf derselben
Liste wie der Ausscheidende stand und in der Stim¬
menzahl ihm am nächsten kam , ohne weiteres an die
Stelle des Ausgeschiedenen. Es wäre also einem im
Beamtenverhältnis stehenden oder eines ins Beamten¬
verhältnis eintretenden Proporzabgeordneten auf den die
oben zitierte Verfassungsbestimmung Anwendung finden
würde , nicht möglich , vor Ablauf der ganzen 6jährigen
Wahlperiode wieder durch eine Wahl in die Stände -
Versammlung zu kommen. Die Regierung ihrerseits hätte
ein sehr bequemes Mittel in der Hand , durch die Be¬
förderung eines ihr mißliebigen im Beamtenverhältnis
stehenden Abgeordneten auf ein Amt , mit welchem ein
höherer Gehalt oder Rang verbunden ist , dessen Aus¬
scheiden aus der Kammer herbeizuführen . Der Schutz ,
der darin liegt , daß ein Beamter eine ihm zugedachte
Rangerhöhung nicht anzunehmen oder sich nicht darum
zu bewerben braucht , dürfte denn doch kein ausreichender
sein , zumal er nicht darüber hinweghilft , daß die im
Wege des Proporzes , gewählten dem Beamtenstand an-
gehörigen Abgeordneten gegenüber ihren nach dem al¬
ten Verfahren gewählten Kollegen erheblich im Nach¬
teil sind.

Erste Kammer . Gestern Freitag trat in Stuttgart
der r i t r er j ch a s tlt ch e Adel Württembergs zusammen,
um 8 Mitglieder zur Er st e n Kammer zu wählen . Ge¬
wählt wurde« : Friedrich Freiherr v . Gaisberg - Schöck
Ingen mit 69 Stimmen, Georg Freiherr v . Wöllwarth -
Hosenrolle - (67 ) , Graf Albert v . Uxkul 1 - Gyllendand (67 ),
Erwin Freiherr v . S eckend orf - Gutend (66), Freiherr
Hans v . O w (63 ) , Franz Fie - Herr v . König zu Fachsen¬
feld ( 5 ' >, Franz Freiherr Schenk v . S t a uf f e n b e r g (46 ) ,
Otto Freiherr v . Breitschwert (4l ) .

Zeit zum Wählen . Nach einer Verfügung des
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten , VerkehrSab¬

teilung , haben die Dienststellen dafür Sorge zu tragen , daß l
den bei ihnen verwendeten Beamten und Arbeitern bet den r
bevorstehenden Netchstaqswahlen zur Ausübung des Wahl¬
rechts an den Tagen der Haupt - Stich- und Nachwahlen
die nötige freie Zeit gewährt wird . Eine Lohnkürzung
findet wegen der durch die Ausübung des Wahlrechts be¬
dingten Abwesenheit vom Dienst nicht statt.

Der liberale Verein in Stuttgart hat am Freitag
Abend in der Liederhalle eine Versammlung obgehalten in
der Dr . Obr - Tübingen über alten und neuen Liberalismus
sprach An den Vortrag schloß sich eine Erörterung an ,
tn der eine Vertreterin des Vereins Frauenstimmrecht dieses
auch für die Frauen verlangte und medrere andere Redner
besonders die Schulirage in liberalem Sinn behandelten . —
In der letzten Zeit sind wieder einige liberale Vereine ge¬
gründet worden, so daß diese jetzt zahlenmäßig die Junglibe -
ralen überwiegen .

Eine zweckmäßige Einrichtung hat der neue
volkspaiteiiiche Abgeordnete des Vaihmger Bezirks , Rechts¬
anwalt Dr . Eisele , gerroffen ; er hält zur Entgegennahme
von Wünschen, ivwie zur BFprechuna politischer Tagesfra¬
gen an dem ersten Sonntag im Monat von 12 ' / - — 2 Uhr
unentgeltliche Sprechstunve in ßinem Bureau ab, wozu
jeder Beztrksbewohner ohne Rücksicht aus seine Parteizuge¬
hörigkeit Zutritt hat. _

Stuttgart , 18 . Jan . Staatsminister Dr . Eduard
v . Fa der ist im Aller von 84 Jaoren gestorder .
Aus seinem Lebensgang sind folgende Taten bemerkens¬
wert : 1850 Oberjustizassessor beim Obertribunal , 1852
in Eßlingen , 1857 Vortragender Rat im Justizmini¬
sterium , 1865 Staatsrat und ordentliches Mitglied des
Geheimen Rats , 1878 Chef des Justizdepartements , 1881
Titel und Rang eines Staatsministers der Justiz , 1883
Staatsminister der Justiz , 1896 in Ruhestand , Großkreuz
des Ordens der württ . Krone , Großkreuz des Friedrichs¬
ordens . Ter Staatsanzeiger schreibt zu dem Tod des
früheren Ministers : Die Durchführung der Reichsjustiz
früheren Ministers : Die Durchführung der Reichsjnstiz-
gesetze , die Mitarbeit Württembergs an den Arbeiten für
das bürgerliche Gesetzbuch und am Schlüsse noch die An¬
bahnung zu den Vorarbeiten für das Ansführnngsgcsetz
zum Bürgerlichen . Gesetzbuch waren die wichtigsten Mark¬
steine seiner ministeriellen Tätigkeit .

Stuttgart » 18 . Jan . Das finanzielle Ergebnis der
am 7 Janmr in der Liederhalle staitqefundenea Aufführ¬
ung zu Gunsten der Veteravensammlung „ König Wilhelm
Trost" benägt 3000 Mk . Der Stand der Sammlung war
am lO . Januar 206 . 100 Mail .

Stuttgart , 19 . Jan . Der König wird sich nächste
Woche zur Teilnahme an Kaisers Geburtstagsfeier nach
Berlin begeben .

Stuttgart , 19 . Januar. Vom Rathaus . In
dem Ueberblick , den Oberbürgermeister Dr . Gauß bei
der Einführung und Vereidigung der neugewählten Mit¬
glieder des Bürgerausschusses über den Stand der Stutt¬
garter Stadtverwaltung gab, erwähnte er auch die Mebr -
belastung der Steuerzahler der Stadt Stuttgart durch die
Steuerreform . Die Bevölkerung Stuttgarts beträgt an¬
nähernd ein Zehntel der Gesamtbevölkerung des Landes ,
zahlt aber von dem Ergebnis der Einkommensteuer des
ganzen Landes 32 Prozent . Ein Vergleich des Steuer¬
jahres 1904, dem letzten vor dem Inkrafttreten der neuen
Steuergesetze, mit dem Jahr 1905 , dem ersten nach dem
Inkrafttreten , zeigt eine Abnahme der Ertragsstenern um
1,219,000 Mark oder etwa 55 Prozent , aber infolge der
neuen Einkommensteuer trotzdem eine starke Steigerung
des gesamten Stenerertrages von 5,811,711 auf 7,329,000
Mark , also mehr als Ih ? Millionen Mark . Diese Ver¬
schiebung bedeutet, wie der Stadtvorstand ausführte , eine
gerechtere Verteilung der Lasten. Für den städtischen Haus¬
halt hatten die Steuerzahler im ersten Jahre zusammen
rund 6,090,000 , im zweiten zusammen rund 7,259,000
Mark , also an direkten Gemeindesteuern 1,169,000 mehr
aufgebracht, was mit dem Mehr an Staatssteuern zu¬
sammen eine Weiterbelastung von 2,686 000 Mark oder
wenn man die weggefallene städtische Fleischsteuer im Be¬
trag von 732,000 Mark abzieht, von 1,95^ 000 Mark
ansmacht . Diese Mehrbelastung wird sich im laufenden
Jahre noch erhöhen, da inzwischen eine Erhöhung der Ge¬
meindeumlagen von 7 auf 71/2 Proz . der Ertragskataster
eingetreten ist .

Am Freitag abend wurde in einem Hofe der Hop -
penlaustraße in Stuttgart ein Chauffeur beim Rei¬
nigen eines Automobils , dessen Triebwerk ganz auszu¬
schalten er versäumt hatte , von dem in Lauf gekommenen
Fahrzeug an die Wand gedrückt . Der Chauffeur erlitt
Schenkelquetschungen, die seine Aufnahme im Wilhelm -
Spital nötig machten.

Zu dem durch den Einsturz des frisch anfgeführten
Kellergewölbes eines Neubaus in Sulzgries OA . E ß-
lingen erfolgten Unglück erfabrt man , daß die beiden
Toten , die ledigen Weingärtner Gustav Mayer , 24jährig ,
Und Ernst Mayer , 25jährig , beide von Sulzgries , nicht
durch die herabfallenden Steine erschlagen wurden , sondern
den Erstickungstod erlitten . Sie lagen von mittags 4
Uhr bis abends 6 Uhr unter den Trümmern . Der durch
einen schweren Rippenbruch verletzte Unternehmer August
Mayer ist der Bruder des ebenfalls verunglückten und er¬
stickten Ernst Mayer . Tie Ursache des Einsturzes dürfte
wahrscheinlich in der vorzeitigen Entfernung der Verschal¬
ung zu suchen sein . Gerichtliche Untersuchung ist einge¬
leitet .

Der Rollfuhrunternehmer in Göppingen wurde
am Donnerstag beim Ausladen von Bahngütern durch
herabfallende Eisenteile so unglücklich getroffen, daß der
rechte Arm beinahe völlig zersplitterte . Ob eine Ampu¬
tation sich als nötig erweist, dürfte erst die genaue Unter¬
suchung des Armes ergeben.

InWiddern brach in dem gemeinschaftlichenWohn-
hause von L . Mall und L . Hahne mann Feuer aus ,
das sich auch auf das Nebenhaus von A . Kirchner er¬
streckte und dieses in Asche legte, während elfteres gerettet
werden konnte. Die Ursache des Brandes ist nicht er¬
mittelt .

Der 36 Jahre alte Fuhrknecht der Witwe Beck in
Ravensburg wollte einem Bäcker am Gespinstmarkt
einen Wagen Mehl zuführen . An der Ecke der Hochstaat -
nnd der Gespinstmarktstraße kam der Wagen aus der ab¬
schüssigen und eisbedeckten Straße ins Rutschen, wobei der
Fuhrknecht tusnter den Wagen geriet und so schwer ver¬
letzt wurde , daß er auf der Stelle tot war .

iKrrichtviaak .
Ein «» schuldig Verurteilter .

Aus Kirchheim u . T . wird geschrieben : Vor etwa
11 Jahren wurde die Scheuer des Hofbäckers Maier ne¬
ben dem Hotel zum Schwan von bübischer Hand angc-
zündet . Man verfolgte damals auf frischer Tat den
Brandstifter , er entkam aber im Schutze der Nacht . Im
Verlauf der Untersuchung lenkte sich der Verdacht auf
den ledigen Bäckerssohn Eugen Faal von hier , und da
auf sonstige Anzeichen gegen denselben sprachen, wurde
er wegen Brandstiftung zu einer mehrjährigen Frei¬
heitsstrafe verurteilt . Einige Monate hatte Faul von
seiner Strafe schon abgesessen , da stellte sich bei ihm
ein schweres Leiden ein und er wurde infolgedessen aus
dem Gefängnis nach Hause entlassen . Das Leiden war
aber schon so weit vorgeschritten , daß der Entlassene,
die einzige Stütze seiner Mutter , einer betagten Witwe,
kurze Zeit darnach starb . Das väterliche Vermögen des
Verstorbenen , welcher zu seinen Lebzeiten immer wieder
seine Unschuld beteuerte , wurde von der geschädigten

.Feuerversicherungsgesellschaft beschlagnahmt . Die gram¬
gebeugte Mutter duldete es nicht mehr in ihrer Heimat,
und sie zog deshalb von hier fort , nachdem sie Haus
und Hof verkauft hatte , zu ,ihrem verheirateten Sohn
nach Tuttlingen . Nun ist dieser Tage durch Vermitt¬
lung des Pfarramtes in Aschaffenburg bei dem hiesigen
Stadtpfarramte ein Brief eingelaufen , wonach sich ein
Aschaffenburger Einwohner , von Gewissensbissen gequält
und schwer krank darniederliegend , seinem Seelsorger ein
Geständnis abgelegt hat , daß er damals den Brand ge-
gelegt habe und also der inzwischen verstorbene Faul ,
seiner Zeit unschuldig verurteilt und ins Gefängnis ge¬
legt wurde .

M .-Gladbach . Im Oktober 1904 hatte die
Ehefrau August Heck mann aus Rheydt gemeinsam mit
Tochter Und Schwiegersohn einen Reisenden nachts in ihre
Wohnung gelockt und diesem 3521 Mk . geraubt . Die
Tochter und deren Mann wurden schon vor einiger Zeit zu
je einem Jahre Gefängnis verurteilt , während die Ehe¬
frau H . , die eigentliche Anstifterin und Kupplerin , nach
Belgien geflüchtet war . Von dort ist sie unlängst ansge¬
liefert worden und die hiesige Strafkammer hat sie jetzt
zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt .

Karlsruhe , 18 . Jan . Das Schwurgericht verurteilte
den Arttsten Rtesch zu 5 Jahren und den Schuhmacher
Bayer zu 10 Jahren Zuchthaus wegen Raubes . Sie
hatten am 24 November in der Nähe von Pforzheim eine «
Taubstummen überfallen und beraubt.

Posen . 18 . Jan . Der päpstliche Kammerherr Josef
KloS , Redakteur des „Katholischen Wegweisers " , wurde
heute auf Grund des Z 110 des Sl . - G . - B . in 3 Hallen
wegen Aufreizung polnischer Kinder zum Schulstreik
durch im . Wegweiser " veröffentlichte Artikel zu insgesamt
1100 Mark Geld st rase verurteilt .

Kunk und MsseuiHaft.
Glultgart , 18 . Jan . Spielplan des Kgl . Hof »

theater . Sonntag, 20 . Januar Nachmittag- Vorstellung
zu Einheitspreisen : „Die sezierten Frauen "

, „Der einge¬
bildete Kranke "

, Abends „Tslome^
. 21 . Jan . : „ Die rote Rohe",

„ Hoskonzert "
. 82 . Januar : „Heimat "

. 33 . Januar : „ Flauto-
Solo- Tänze "

, „Lauretta "
. 24 . Janusr : „Sibirien "

. 85 .
Januar : Zu ermäßigten Preisen „ BorfSßtle"

. 36 . Januar :
„ Husarrnfieber"

. 27 . Januar : „Die Meistersinger vo«
Nürnberg "

. 28 . Januar : Zum ersten Male „Alma - mater".
Spülplan - Enlwurs skr die Zeit vom 29 . Januar bis
4 Februar 1907 . 29 . Januar : . Violetta" 30 . Januar :
„Der Barbier von Bagdad '

, „Pagliacc "
. 3l . Januar :

„ Hujarenfieber"
. VII . ÄbonnementS - Konzert. 1 Februar :

„Sslome "
. 2 . Febr. : „Alma-matrr"

. 3 Febr . : „Mignon".
4 . Februar : „Der Andere" .

Stuttgart , 18 . JanUar . Kgl - Hoftheat er . Am
23 . Januar begeht der Hofkapellmeister Fritz Scharf
das Jubiläum seiner 25jährigen Tätigkeit an der hiesi¬
gen Hofbühne. 15 Jahre war er als Salontänzer hier
tätig , dann wurde er nach Brühls Abgang Balletmeister
wird wirkt nun in dieser Stellung erfolgreichste seit 10
Jahren . An seinem Jubilänmsabend wird , wie ans dem
Spielplan ersichtlich ist, neben der v . Albertschen Oper
„ Tlanto salo" hauptsächlich die Tanzkunst in der Vor¬
stellung vertreten sein . Neben einer Reihe , von Scharf
neu arrangierten Tänze , kommt sein Ballet Lauretto
zur Darstellung .

N öcr Minddarmentzünduug
die „ Modekrankheit von heute"

, hielt jüngst im Königs¬
bausaal zu Stuttgart auf Einladung des württ . Lan¬
desvereins vom Roten Kreuz Prof . Dr . Hofmeister ,
leitender Arzt des Karl Olga -Krankenhauses , einen mit
lebhaftem Inte esse entgegen genommenen Vortrag . Nach
einigen einleitenden Bemerkungen über die Geschichte der
Blinddarmentzündung , die vor 100 Jahren in der me¬
dizinischen Literatur noch unbekannt ivar , beschäftigte
Redner sich mit der Frage , warum man heute so viel
von Blinddarmentzündung hört . Das Faktum läßt sich
aus dem Zusammenwirken einer ganzen Reihe von
Gründen erklären , ohne daß es nötig ist , eine pro¬
zentuale Zunahme der Erkrankungsziffer im Vergleich
zur Bevölkerungszahl anzunehinen . Auf Grundlage ei¬
ner kurzen Orientierung über die Anatomie des mensch¬
lichen Darmes und speziell des Blinddarmes und seines
Anhängsels , des Wurmfortsatzes , werden die krankhaften
Veränderung n geschildert , welche die Blinddarmentzünd¬
ung hervorruft . Sie beginnt stets mit der Entzündung
des Wurmfortsatzes , der Name Blinddarmentzünd -



Mg müßte also korrekterweise durch die Bezeichnung
Wurmfortsatzentzündung ersetzt werden . Die
lebensgefährlichen Folgen der Erkrankung beruhen auf
dem Uebergreisen des Prozesses auf die Nachbarschaft,
wodurch es zur Bauchfellentzündung kommt, deren Ge¬
fahren in erster Linie von ihrer Ausdehnung abhängen .
Auch durch den Uebergang der Entzündung auf die
Blutbahnen können bedrohliche Komplikationen geschaf¬
fen werden. Die Heilung erfolgt durch Abkapselung des
entzündlichen Herdes , welche durch Verklebung der be¬
nachbarten Bauchfellslächen zustande kommt. Durch Nar¬
benbildungen Und Verwachsungen zwischen den Därmen
können dauernde Beschwerden und eine Disposition zu
Rückfällen geschaffen werden . Die Ursache der Blind¬
darmentzündung ist keine einheitliche, sie besitzt keine
spezifischen Erreger , wie etwa der Typhus oder die Tu¬
berkulose, sondern sie kann durch ganz verschiedenartige
Bakterien, welche unter gewissen Bedingungen im
Wurmfortsatz sich ansiedeln , hervorgerufen werden . Die
anatomischen Verhältnisse des Wurmfortsatzes begünstigen
in ganz hervorragendem Maße die Entwicklung schwe¬
rer Entzündungsformen und lassen es begreiflich erschei¬
nen daß Schädlichkeiten, welche den ganzen Darmkanal
treffen , an dieser Stelle sich mit Vorliebe fortsetzen . Die
frühere Lehre von der KotstauUng als Ursache der
Blinddarmentzündung darf auf Grund der heutigen
Erfahrungen als widerlegt angesehen werden, ebensowe¬
nig Md Fremdkörper verantwortlich zu machen.
Man kann Hunderte von Blinddarmoperationen machen ,
ohne einen Fremdkörper zu finden . Das gilt speziell
auch von den Emaillesplittern , mit denen in den letzten
Zähren das Publikum so häufig alarmiert wurde . Un¬
ter den Gelegenheitsursachen spielen Darmreizungen , wie
sie durch Diätfehler im weitesten Sinne hervorgerufen
werden, eine Hauptrolle , sodann entzündliche Erkrank¬
ungen der oberen Luft- und Speisewege, wie Mandel¬
entzündungen, influenzaähnliche Katarrhe usw. Sehr
zu warnen ist vor der kritiklosen Darreichung von Ab¬
führmitteln bei akuten Verdauungsstörungen . Das
gtößte Interesse beansprucht die Frage nach der besten
Methode der Behandlung . In dem bald LOjähri-
gen Streit hat sich die Wage mehr und mehr zu Gun¬
sten des chirurgischen Eingriffs gesenkt , die zugleich « mit
der Beseitigung der akuten Krankheit auch sicheren
Schutz gegen Rückfälle gewährt . In der neuesten Zeit
hat der Gedanke mehr und mehr Anklang gefunden,
den Wnrmansatz , als den Ausgangspunkt des Anfalles
spätestens innerhalb 45 Stunden zu entfernen . Durch
diese prinzipielle Frühoperation ist es heute schon ge¬
lungen , die durchschnittliche Sterblichkeit , die bei in¬
nerer Behandlung 12—15 Prozent betrug , auf 4,8 Pro¬
zent herabzudrücken. Der Vortragende hat von 36 Früh¬
operationen nur 1 (2,77 Proz . ) verloren und betrachtet
auf Grund eigener und fremder Erfahrungen die Früh¬
operation als das Ideal der Appendicitisbehandlung ,
das , wenn allgemein durchgeführt , der „ Modekrankheit
von heute" den größten Teil ihrer Schrecken zu nehmen
verspricht .

Aerrrrischtes .
Die Dressur der Bestie .

Ein Herr Seeth schilderte unlängst in der Fr . Z.
wie unendlich schwer es ist, die wilden Tiere , die Lö¬
wen, Panther , Rhinocerosse, Bären usw . für eine Schau¬
stellung zu dressieren. Als Madame M . L . diese Schil¬
derungen las , setzte sie sich an ihren Schreibtisch, und
verfaßte folgenden vielsprechenden Brief , der nun an
derselben Stelle abgedruckt zu lesen ist und also lautet :
Gestatten Sie mir nachträglich einige Zeilen zu den
interessanten Artikeln des Herrn Julius Seeth vom
Frankfurter Schumann -Theater über die Dressur der
Bestien . Ich bewundere Herrn Seeth aufrichtig , ohne
ihn zu kennen, denn ich kann mir wohl vorstellen, daß es
kein Kinderspiel ist, unter wilde Tiere zu gehen und seinLeben dem Zufall preiszugeben . Herr Seeth hat offen¬bar viel Glück in seiner Kunst der Dressur gehabt, min¬
destens mehr als ich, denn alle diese guten Mittel und
Ratschläge , die er in seinem Artikel anführt , habe ichin meiner Ehe seit Jahren probiert , aber ohne den
geringsten Erfolg . Vor längerer Zeit las ichin einer Zeitung ein Preisausschreiben : „ Wie fesselt
man den Mann am stärksten an sich ?" Unter den
vielen Antworten , die einliefen, erhielt eine Frau den
ersten Preis , die kurz und bündig schrieb : „ Füttertdie Bestie !" Es ist nun gewiß richtig, daß ein gutes
Essen viel zu einer guten Stimmung beiträgt . Aber
immer füttern — das geht doch nicht gut . Auch mit
Liebe und Güte habe ich es versucht, doch vergebens ,die wilde Natur bricht immer wieder durch. Ich ver¬
lange nun nicht, daß mir mein Bär aus der Hand ißt ,aber wenn er ein bißchen mehr Dressur annähme , sowäre mir das doch sehr lieb . Ueberhaupt — Sanftmut !
Die stellt sich oft von selbst esn , aber nicht er wird dann
sauft , sondern ist, und zwar , wenn er einmal ordentlichbrummt, und dann ist seine Sanftmut , die fast das Atmen
vergißt. Miß Cadoga trägt , wie Herr Seeth berich¬tet , als Boa eine Riesenschlange — das will viel hei¬ßen ; aber ich mache eine Wette : wenn sie meinen Al¬
ten einmal so recht wild sehen würde , ginge sie mitsamtihrer Boa durch. Mit Peitsche oder Revo lver auf¬zutreten, getraue ich mir schon gar nicht, denn es könntemir schwer zu stehen kommen. Ich glaube , da würde er
keinen Spaß verstehen, das wäre genau , wie wenn ichihm einen Kuß geben wollte , wenn er gerade „ seinenTag " hat . Nun bliebe mir nichts mehr übrig , als der
starre Blick , und da muß ich ehrlich gestehen , daß iches auch damit schon einmal probiert habe . Fast ge¬niere ich mich, Ihnen zu verraten , was er da zu mir
gesagt hat : „ Jetzt gucket nu do a , die lueget mia wie e g ' stochener Bock !" Hört da nicht alle Dres¬sur von selber auf ? Sie werden es daher begreifen, HerrRedakteur, daß ich mich entschlossen habe, auf den Ruhmeiner Dompteuse zu verzichten. Doch einen recht innigen
Wunsch wird mir gewiß kein Mensch übelnehmen , undder wäre , daß mein Alter nur einige Tage unter die

Hände resp . in den Käfig des Herrn Seeth geriete !
Vielleicht würden die Bändigerkünste dieses Herrn auchbei ihm , wie bei den Löwen Wunder wirken . —

Graf de Saint Andre.
Nach einem gefährlichen Abenteurer , der seine

Versührungskünste in Paris Und in Brüssel an ' zahl¬
reichen jungen Witwen , Halbwcltlerinnen und Tänzerin¬
nen erprobt und sich außerdem anderen Personen ge¬
genüber großer Schwindeleien schuldig gemacht hat ,
fahndet zur Zeit die Pariser Polizei sehr eifrig . Die¬
ser „ Held" ist ein gewisser auf Korsika geborener Dieu-
donne Ercole , der sich hauptsächlich unter dem Titel
„Graf de Saint Andre " in der Welt und Halbwelt be¬
wegte. Er hatte sich für seine Zwecke Wappenschild und
Familienpapiere selbst geschaffen und als Wahlspruch ge¬
wählt : „ 0negu68 ns taillit " (Nicht verzagen) . Er war
allerdings ein unverzagter Spitzbube , dem die einschmei¬
chelnde Redegabe im hohen Grade verliehen ist . Seit
6 Jahren lebt er fürstlich auf Kosten von begütertenDamen , denen er seine Hand und die unermeßlichen Ren¬
ten anbietet , die er in etwas sehr entfernten und nebel¬
haften Gauen besitzt . Eine kleine Tabelle genügt : 1902
lockte er einer jungen Witwe aus Reims 200000 Frs .
heraus und dann noch deren Mutter 150 000 Frs . , um
dann spurlos zu verduften . Im Jahre 1904 veranlaßte
er eine italienische Tänzerin , die sich eines reichen Be¬
schützers erfreute , ihm 2000 Frs . zu geben, mit denen
er sich schleunigst nach Brüssel begab. Dort wußte er
er eine Halbweltlerin so zu umgarnen , daß sie ihm100 000 Frs . anvertraute , auf Nimmerwiedersehen na¬
türlich : von einer andern konnte er nur 2000 Frs . Und
Geschmeide herausbekommen . Er war gerade in Parisim Begriff , einen großen Konditor hereinzulegen , dem
er eine Million für ein kolossales Unternehmen in Aus¬
sicht gestellt hatte , als er auf eingelaufene Klagen hin
zum Untersuchungsrichter Drapier beschieden wurde . Er
begab sich zu diesem ohne jede Befangenheit , versprach
durch unwiderlegliche Beweise und Dokumente die blöde
gegen ihn gerichtete Anklage zu widerlegen , kam aber
selbstverständlich nicht wieder . Und so sucht die Polizei
nach ihm mit heißem Begehren , ohne bisher auch nur
eine Spur entdecken zu können.

Die Tchießkraokheit
grassiert natürlich ! nur — in Rußland . Ueber einen Fall
dieser Krankheit , der sich in einem Petersburger Hotel er¬
eignet hat , giebt ein dortiges Blatt folgende Einzelheiten .
Nachdem die wachthabende Magd , welche um 1 Uhr
Nachts in einem von dem jungen geheimnisvol¬len Manne bewohnten Zimmer ein Geräusch wie von
einer explodierenden Petarde gehört und darüber dem Ver¬
walter des Hotels Mitteilung gemacht hatte , verlangte
dieser, daß die Tür geöffnet werde, erhielt aber eine schroffe
Zurückweisung seines Verlangens . Sofort wurde nun te¬
lephonisch die Polizei beordert . AU b - ld erschienen der
örtliche Pristaw , sein Gehilfe und mehrere Schutzleute und
Revieraufseher . Als auch der Pristaw auf sein Verlan¬
gen, der Unbekannte möge die Tür öffnen, eine abschlä¬
gige Antwort erhielt , und die Drohung aussprach , die Tür
würde gewaltsam geöffnet werden, wurde die Drohung
durch einen Revolverschuß beantwortet . Der Pri¬
staw beorderte nun einen Zug Soldaten und Schutz¬
leute , die teils im Korridor gegenüber dem Zimmer des
geheimnisvollen Unbekannten, teils im Nebenzimmer , teils
im Hof vor den Fenstern des betreffenden Zimmers auf¬
gestellt wurden . Auf eine nochmalige erfolglose Auffor¬
derung , die Tür zu öffnen, eröffneten die Soldaten und
Schutzleute ein regelrechtes Feuer . Nachdem meh¬
rere Salven abgefeuert worden waren , erklärte der Be¬
lagerte , daß er sofort das ganze Hotel in die Luft spren¬
gen würde , wenn das Schießen fortgesetzt werden sollte.
Nach einem kurzen Kriegsrat beschloß die Polizei , die
Feuerwehr des Kasanschen Stadtteils zu requirieren .
Als diese eintraf und erkannte, daß es nirgends brenne ,
weigerte sie sich kategorisch , das Zimmer des Unbekann¬
ten unter Wasser zu setzen , weil dazu die Erlaubnis des
Brandmajors erforderlich sei . Es wurde nun auch der
Brandmajor requiriert , der Um 3 Uhrnachts ein-
tras . Er verfügte , daß die Demolierer vom dritten Stock
aus eine Bresche in die Oberlage des im zweiten Stock
belegenen Zimmers des Unbekannten schlügen. Nachdem
dieses geschehen war , begann die Feuerwehr Wasser in
das Zimmer zu gießen . Durch die Bresche konnten die
Feuerwehrleute den jungen Mann beobachten. Er stand
in der Mitte des Zimmers und schoß ununterbrochen
nach allen Richtungen , wobei er die verschossenen Patro¬
nen durch neue ersetzte. Unterdessen war es 5 Uhr mor¬
gens geworden und der Unbekannte hatte seine Muni¬
tion verschossen . Die letzte Patrone benutzte er dazu, sich
eine Kugel in die linke Schläfe zu schießen . Nachdem er
leblos zusammengebrochen war , drangen Poli¬
zei und Soldaten in das Zimmer und nahmen mit dem
inzwischen eingetroffenen Untersuchungsrichter und Pro -
kureur eine Besichtigung des Zimmers vor . Sämtliche
Wände waren von Kugeln durchlöchert. Die Kleider des
Toten trugen die Marke einer Charkower Firma . Die
Leibwäsche war schmutzig und ungemerkt . Der kleine Kof¬
fer enthielt keinerlei Sprengstoffe , aber eine große
Zahl von Rezepten , die offenbar für einen Lungen¬
leidenden bestimmt waren . Der Leichnam wurde in die
Totenkammer des nächsten Hospitals übergeführt . Wie
heftig das Feuer gewesen ist, kann daraus ersehen wer¬
den, daß auf dem Hofe des Hotels allein mehr als 40
Patronenhülsen gefunden worden sind.

Das Ende eines Frauenhotels
wird in einem Newyorker Brief an die Fr . Zt . recht an¬
schaulich geschildert:

Das „ Martha - Washington - Hotel für
Frauen " muß nach zweijährigem Bestände die Türen
schließen . Schon bei der Gründung prophezeiten Leute,die sich als Kenner der weiblichen Natur gerierten , aller¬
lei Unheil . Frauen wollten unter keinen Umständen
dauernd unter sich sein, meinten die Zweifler , und wenn
wirklich einmal eine Frau sich den Anschein gäbe, den
Mann zu fliehen, geschähe dies> nur , um der Aufregung
teilhaftig zu werden, die darin bestehe, sich von ihm

verfolgt zu sehen . Trotz dieser Unkenrufe trat da? „Mar¬
tha -Washington " ins Dasein . Die einzigen männlichen
Personen in dem großen Gebäude waren ein Haus¬
knecht und der Dampfmaschinist im Souterrain , alles
andere Personal war weiblichen Geschlechts , selbst der
„ likt bo^" war ein „ litt § irl " .

Anfangs schien es, als ob die Zweifler Lügen ge¬straft werden sollten . Von allen Seiten strömten die
Damen herbei . Nur sehr wenige waren darunter , die
in einem Berufe tätig waren , die hohen Preise erlaub¬
ten es nur finanziell unabhängigen Frauen , die An¬
nehmlichkeiten des Hotels zu genießen . Diese Damen
schienen aber darauf gewartet zu haben, daß dieser Zu-
sluchtshafen sich ihnen eröffne. Sie eilten zu Dutzen¬den herbei, alle in der fröhlichsten, seligsten Stimmung ,denn nun war jede „ Gastin " sicher, das was sie über
irgend eine andere Gefährtin unter diesem gastlichen
Dache wisse, ohne Schwierigkeit an den Mann oder viel¬
mehr an die Frau bringen zu können. Vollgepfropftmit Kenntnissen über die Vorgeschichte anderer Insassin¬nen dieses trauten FraUenhcims , fast zusammenbrechendunter der Bürde ihrer Information , brannten die Da¬
men darauf , ihre Wissenschaft kundzutun . So einen
Kaffeeklatsch , wie er sich dort entwickelte , hat die Welt
noch nie gesehen :

„ Aber , meine Liebe, gestern bemerkte ich , daß Sie
mit Frl . L . vom dritten Stockwerk frühstückten. WissenSie nicht, daß ihr Großvater im Jrrenhause starb,ihr Vater das Delirium hatte und ihre Kousine ein
uneheliches Kind hat ?"

. . .
„ Wie können Sie nur mit der Frau W. so intim

verkehren ? Ihr Mann hat sich wegen ihrer Vorliebe
für andere Männer erschossen, und jetzt hat sieeinen reichen Automobilfabrikanten am Bändel , nun , Sie
wissen ja "

. . .
„ Schauen Sie doch, dort geht die Frl . B -, die sicherschon 35 ist, und sie hat knallrote Blumen auf den: Hut !

Ist es nicht ein Skandal ? Ihre Mutter soll übrigensnichts wert gewesen sein , aber was ich Ihnen jetzt er¬
zähle , ist privat unter dem Siegel der tiefsten Verschwie¬genheit" . . .

Und so ging es den lieben langen Tag . Die Reihender dauernden Gäste wurden immer dünner ; denn es
gab bittere Fehden , die mit dem plötzlichen Abzugeiner, häufig auch beider Parteien endeten, dafür pfleg¬ten die Zurückgebliebenen aber alsbald zahlreiche Be¬
suche zu haben . Selten haben Frauen so viele Kou -
sin ' s aufweisen können wie die Damen in diesem Ho¬tel . Wenn der Kousin etwas älter war und in einemAutomobil kam , war es ein Onkel . Gelegentlich sahdie Hotel -Office aus wie ein politisches Hauptquartier , soviele Leute im Zylinder harrten dort . Die allerältesten
Jahrgänge der Jnsassinen flohen nun . Inzwischen muß¬ten die Leiterinnen des „ Martha -Washington " soziemlich alle Monate gewechselt werden . Bei einigensollen sich bedenkliche Nervenstörungen eingestellt haben,eine ist sogar , wie es heißt, in einer Gummizelle , wo
sie angeblich unablässig ausruft :

„ Ich weiß nicht, warum heilte kein heißes Wasserin meinem Zimmer läuft — die Handtücher in diesemHotel werden immer kleiner — das Zimmermädchen im3 . Stock ist das unverschämteste Ding auf der Welt —
Ich verlange sofort das Beschwerbuch " usw.

Jetzt wollen die Direktoren das Hotel in ein Hotel
gewöhnlichen Stils umwandeln mit „ Bar "

, Wein,Schnaps , Bier , Tabak und Männerkundschaft , und dann
dürften sich die Damen in dem gewesenen Hotel fürFrauen wieder wohler fühlen .

Kandel «nd AolKsrvirtfchast.
Lelpjig , 18 Jas . Sil. - Bewegung ist im Gärig. um de» deut¬

schen D a ch p o p p cn fad r ik a nie » ring ,u sprenge». Die hiesig«Dachdeckerinnnng verpflichtete sich , solange v»n eine« Ouifircr zu bil¬ligeren kreise» zu kaufen, big der Ring die Preise i>e- abse,t.Mühlheim sRuhis ig . Jan . Eine hier abgehobene Ver¬
sammlung der rheinischen Zone de« Deutschen Gastwirtever¬band es beschloß . das hiesig« Bürgerliche Brauhaus für 200 .000Mark anzukausen , um cS in eine Geuossrnschafrsbrauerci um¬zuwandeln .

17 . Ja «uar. Schlachtvieh » «»« . Zugetrte»«» : Ociwu3» Asrie , kBuSe« » 13b » «lbels, Kühe iSchmalmeb) lgs . Safte ,347 , Schwei»« üSS. Verkauft i Ochse» rs , Forre» (Bulle«) 100» «rtdv:, « ude tSarnalntei !) 1o7 . Kälber 847 . Schwetrrr K ' O. Urv .r-
kanfi : Ochse« OS Karre« «Bulle»- 3» , Kalbei ». Kütz, ( Gchmalsretz)75 , Kälber - Schwel »? iS . Erlös «», Sil . Schlachtgewicht :1 ) Ochsern: 1 . Qualität , ssSgemästete von 81 tit 83 Psg ., 2 . Quali -
»1t , fleischige und ältere von 74 bi« 75 Pf « . : 2) Bullen : 1 . Quali «tit , vsllslnschige von 7b di» 77 Psg .. 2 . Qualität , älter, und we¬niger fleischige v»u 7t »iS 7ö Bfg . ; 8 ) Stiere usd Jugendritrber :! . Qualität . «uSgemästete von 82 bi« kt Piz , 2 . Qualität , fleischigev«» Sk) bi» 82 Psg. ; S . Qualität geringere v«n 78 di« 80 Psg. :t ) Kübe: 1 . Qual ., junge gemästete von 00 bi, Pfg ., 2 Qual, . älter«SO »iS 70 Psg . . 8. Qual ., geringere 4 , bi, L3 Pia . ; S ) Kälbert
1 Qual ., beste Saugkälber von OSS - cvk Pf . ; 2. QuaO gnu von89 » 1 Psg .. S. Qual ., gertnoe von 8t bi» 8S Psg ; 8) Schwein«
1 Qual ., junge fleischige vou »7 bi S > Psg ., 2 Qual ., schwer, iett«Sk bi« 68 Psg . 8 Qual ., geringer, ( Aauev » »o« V8 — 00
Verlauf des Markte? : Schweine und Kälber lebhaft , Großvieh mäßigbelebt.

H«tlb «»u»er Gemüseme -rkt vom IS Januar . K«rt»ffei» perPfund alte 0 P ' g-, dito neue per Rfuud 4 b Psg., Hohne » »er»
»er Pfund v bi» (.0 Psg . Gedörrt« Zwetschge» »er Pfund 25 Sb Ps .,grS«e Zwetschge» p. Pf » 00- 00 Pf, . , grtin« Mss« per Pfd . 4» »iS
KO Pig ., Sohlrabeu per Stück S S Ps, .. Gurke« neu « »er Stück»0— Og Psg .. Rote Rüben per Pfund OL —S Pf, .. Blum,«kohl »erSt . 10- 60 Rot-Kraut per St , 10—»0, Weiß-Kraut »er St . lO —zt Ps ,Wirsing per Stück 10 —25 Wg., Rettiche neue per Stück 2 —vz Os, .
Lepfel per Pfund 12 - 26 . Birnen per Pfund IS 26 Pf, ., t sowie«-»i»-
lctt per Häuptches 88 lg Psg ., Ackersalai per Kdrbchen 10, K»vfi » l«t
per tzäuplchen g—l 0 Psg ., LaLtichsalat per Kärbche» 16 Meerrettichper Stange lS—2b Psg ., Mouatretticheper Büschel S —10 Psg., Gelb«Rübe» neue p. Büschel CS - « Pf, .. Schworzn-urzel p . Batche ! St —2t ,Spergeln per Büschel A .k)S 00 Kirschen p . Old . 00 —Og Pf ., Hpt»«1
per Körbchen IO P «, .. Kelleriewurzel per Stück v - 10 Pf, ., Zwiebel»bas Pfund 88 — 10 Pf, .. Lauch der Stengel 8 - t Psg., Schnittlauch »er
Büschelo —S Pf ., Petersilie per Büschels Z Traube» per Pfundoo - ÜO, Butter p . Wb. 1 . 10—1 .20 Mk ., Sä,che» da« 7 Stück 1 bi, Hs^Gier 2 St . große 18—1V Pf ., Eier 2 St . kleine 11 —18 Ss . l j»«g«
H«h» 10k Psg . bt, 1 M " " Psg . . 1 Henne 1.00 - 1 .70 « .. 1 « a,rM. 8 .00- 5.00, t Ente s .t 3.5S M .. 1 Paar Taube» «a - ISS Psz .
Fische per Psu»d 40- «0 Psg .



RrrS M » dt und Umgebung.
* Die Wahlversammlung des Herrn Schweickhardt ,

Kandidat der Volkspartei , war trotz der ungünstigen Zeit
sehr gut besucht und waren die großen Räumlichkeiten des

Gasthauses zur Sonne voll besetzt . Hr . Karl Aberle er¬

öffnen die Versammlung . Herr Schweickhardt führte etwa

folgendes aus : Als ich vor einigen Wochen hier war ,
habe ich bereits meinen Standpunkt vertreten und habe gedacht,
wie schön es ist zuzusehen wenn man nicht selbst Kandidat
ist, nichts ahnend , daß auch ich gleich wieder als Kandidat
vor Ihnen stehen werde . Die Summe von 29 Millionen

wegen welche der Reichstag aufgelöst worden ist, zeigt ja
nicht daß dies eine ungeheure Summe wäre , denn wir haben
schon oft 60 Millionen bewilligt , die als notwendig ange¬
sehen wurden . Aber gerade das Zentrum zeigte hier seine
Macht , welche es bisher besessen hat , denn will es der

Regierung etwas bewilligen , dann hat es die Konser¬
vativen , will es der Regierung etwas verweigern , dann hat
es die Sozialdemokratie an der Hand . Auch der nächste
Reichstag hat wieder für frische Mittel zu sorgen . Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß wir unser Heer und
unsere Marine auf den besten Punkt der Schlagfertigkeit
bringen müssen . Die lausenden Ausgaben im Heeresetat
sind von 573 aus 638 Mill . Mark gestiegen, der Marine¬
etat von 88 auf 120 Millionen . Für Festungen werden 21
Mill . Mark mehr verlangt . Ferner muß der Reichstag
26 Millionen genehmigen für die Witwen - und Waisen
Versorgung , daß auch der Kriegsinvaliden und Veteranen

gedacht werden könne . Die Marine müssen wir haben
der deutsche Export beträgt zirka 11 Mill . Mark . An ?
unsere Deutschen im Ausland müssen den Schutz des Mutter
landes verspüren . In unfern Kolonien muß die Bern altum
reformiert werden , Männer wie Leist, Wehlau , PuttK .mmer
Peters u . s . w . sind nie diejenigen gewesen, welche di
Kolonien im Interesse für das deutsche Reich verwalte
haben . Wir haben jetzt einen Mann in der Pers .m der
Kolonialdirektors Dernburg , welcher bereits jetzt schor sein
Tüchtigkeit gezeigt hat . Affären wie Tippelskirch u . Co
und die Oranienapotheke , welch letztere sogar Hufeisen tiefer '

mußte , wwden bei ihm nicht mehr Vorkommen . Da - Zent¬
rum hau ; tsüchlich sah dieses Auftreten nicht gern , und es
machte sofort eine Kraftprobe , um Dernburg zu verdrängen ,
indem es das Geld für Südwestafrika nicht bewilligte . Wie
schwer man mit dem Zentrum überhaupt zu schaffen hat .
das zeigte auch einmal ein Vorfall anläßlich der Beratung
des Osfizierspensionsgesetzes . Als das Gesetz von allen
Parteien nach schwerer Arbeit unter Dach gebracht wurde ,
da stand vor der Abstimmung der Abgeordnete Erzberger (Z .)
auf und erklärte , im Namen seiner Fraktion teile er mit ,
daß sie nur dem Pensionsgesetz zustimmen werde , wenn die
Fahlkartensteuer in der von ihr gewünschten Form ange¬
nommen würde . Es ließen sich hier noch manche Vor¬
fälle aufzählen . Herr Sanitätsrat Dr . Haußmann sprach
als nationalliberal , daß er in alles das einstimme , was der
Vorredner erwähnt habe , und man ersehe daraus , daß der
Kandidat ein Herz und Sinn habe für die Größe unseres deutschen
Vaterlandes , und daß er die Wahl des Herrn Schweickhardt

seine Parteigenossen aufs wärmste empfehle daß jeder an
die Urne gehe , denn es habe sich gezeigt, daß man sich auf
den Kandidaten verlassen kann . In gleicher Weise sprach
sich Herr Fabrikdirektor Schnitzer aus , daß es eine Freude
sei den Ausführungen , welche frei von Wahlspeck seien, zu¬
zuhören . Er habe ja Herrn Adlung noch nie gesehen er
wolle ihm nichts zu leid tun , aber die Kandidatur Schweick-
Hardt , wolle er wie Herr Sanitätsrat Haußmann sagte
aufs dringenl ste empfehlen . Herr Schöninger (früher
in Calmbach ) bekundete in schlagenden Worten , daß er sich
freue , daß Herr Schweickhardt ein solch guten Anklang finde
und wenn bei der letzten Landtagswahl ein Sozialdemokrat
gewählt worden sei, so möge man doch diesmal sorgen daß
nicht noch ein Agrarier gewählt werde . Herr Schweickhardt
bedankte sich für die unterstützenden Worte seitens der
Mitglieder der deutschen Partei und bemerkte , daß Wildbad
das letztemal für ihn ausschlaggebend gewesen sei , er ver.
lasse sich auch diesmal wieder darauf .

* Neneitbürg , 2l . Jan . Wie unvorsichtig es ist, daß
den Kindern die Waffen nicht weggeschafft werden , das zeigte
gestern wieder ein Vorfall . Während der 15jährige Sohn
des Senseuschmied Blaich mit dem 11jährigen Sohn des
Herrn Heiner auf dem alten Schloß mit einem Terzerol
spielte , ging derselbe kos und gerade dem 11jährigen Heiner
ins Auge . Der Verletzte wurde sofort nach Pforzheim ge.
schafft, wo konstatiert wurde , daß das Auge verloren sei ,

Wildbad .

StvoHen -Spevve .
Wegen Vornahme von Reparaturen von Wasserleitungsröhren ist

die Wilhelmsbrücke am Dienstag und Mittwoch , den 22 .
und 2 » . ds . Mts . für Fuhrwerke

gesperrt .
Den 19 . Januar 1907 . Stadtschultheißenamt :

Bähner .

Ausverkauf .
Wegen Geschäftsaufgabe verkaufe sämtliche

Veiss-
, Roll - llllä kiirEren

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Robert RiexiuKsr .

1' ,

Rritui 'liLil -
Voioin .

Die auf heute abend anberaumte

AusschuMtzung
findet nicht statt.

Der Vorstand .

Zrübstückskäschen
Liptauer

Apetitkäschen ,
kromÄKtz ätz Lritz
von der Schloßmolkerei Großlaup -
heim , sowie verschiedene Käfe -
sorten empfiehlt

Herm . Großmann ,
Telefon 28 . Delikatessen .

Ev . Rirchenchor.
Heute abend

Keine Urnbe .
dagegen

morgen Dienstag abend
Damen V->8 Uhr . Herren 8 Uhr .

Kernlestee , >
Stiefmütterchentee ,
Pfefferminztee, '
Sennesblättertee ,
Baldriantee ,
Spitzwegerichtee ,

sowie alle sonstig . Hausmittel
empfiehlt (6
» Anton Heine » .

(xtzlä-fotttzritz
<vut. I» xknrvöllt -oll. «,Ia„c>t.>

300 000
2500010000

2000

Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung
die ergebene Mitteilung , daß ich unter heutigem im Hause
des Herrn Jakob Heinrich Krauß ein

Matzgeschäft für Herrenkleider
eröffnet habe und empfehle mich unter Zusicherung pünkt¬
licher und reeller Bedienung .

Mit vorzüglicher Hochachtung

Robert RritL.
Musterkarte steht jederzeit zu Diensten .
Reparaturen werden schnell und billig ausgesührt .

SHpHivakM - GkWft
(Arch , Schuhmacher , Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen n. Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig .

Rioler 8prottou
RüeblinKtz
Uakrolon

Täglich frische

In . berliner
RknunkneLen

Is . Käskuchen
u. Hefenbackwerk
empfiehlt Bäcker Bechtle .

sehr feiner geräucherter Fisch ,
sind frisch eingetroffen bei

I . Honold ,
Kgl . Hofl .

König - Karlstr . 81 .

Frisch gewässerte

LtlmMe
empfiehlt Hermann Kuhn .

hat billig abzugeben
Karl Rath .

Eine kleine

l -,

I

U. 8. V. U. 8 V.
I Rur bare dslÜKarvinu«. >

V' ' /2 V.
A»n . »o — _ _ s so

xerckoksn am bertan durck
(»uc>i mto , kaclmslimo) und

«ind rn nciiton sn

Arthur tteider ,
vrLllvsekvsix . 2685

Iil8 . ^ uskiidrlieUs krospslcts ver -
äsu zsäer bsiAsIext , suk

LuoU vorder vsrssnät .

Meine

8 < !uuoi '
rm Straubenberg (Wasen ) setze
dem Verkauf aus und kann jeden
Tag ein Kauf mit mir abgeschlossen
werden .

Chr . Treiber , Metzger.

st sofort oder später zu vermieten . v.'
Näheres in ^ erExped ^ s383 'empfiehlt

8lW «. sich «
Chr . Batt .

2

2

-2

Für Brautausstattungen
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

Ma - « . HmimiMkl,
Betten usw.

Es sollte daher niemand versäumen , vor Einkanf von

Aussteuev -Wöbet
mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren .

Eigene Polsterei und Schreinerei .

NeiLdLrä Sicklnxvr
Möbel - und Aussteuergeschäst

Waisenhausplatz 8 .

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8

Schuld- und Bürgscheins LLLL '

Vellen .
1 Unterbett
von prima Barchent ,

gefüllt mit gut gereinig¬
ten qrauen Federn ,

Mk . 25 .80 .

1 Unterbett
von bestem Bettdrill ,

gefüllt mit prima ger .
graue » Federn ,
Mk . 20 .25 .

1 Oberbett
van prima Barchent ,

gefüllt mit gut gereinig¬
ten weißen Federn ,

Mk . 26 .60 .

1 Oberbett
von bestem Bettsatin ,
gefüllt mit prima weißem

Landrupf ,
Mk . » 2 .—.

1 Haipsel,
1 m lang , von prima
Barchent , gefüllt mit gut
gereinigten weißen Federn

Mk . 0 .S5 .

1 Haipsel,
1 m lang , von bestem
Bettsatin , gefüllt mit
prima weißem Landrupf ,

Mk . 11 .80 .

1 Riffen
von prima Barchent ,

gefüllt mit gut gereinig¬
ten weißen Federn ,

Mk . 8 .20 .

1 Riffen
von bestem Bettsatin ,
gefüllt mit prima weißem

Landrupf ,
Mk . 10 .25 .

Führe stets 7 Sorten Federn und Flaum in nur füllkräftiger Ware am Lager und liefere auch sonst
jede Preislage von Betten und Plumeau .

Jeder Käufer kann beim Füllen zugegen sein .
Sämtliche Bettstücke werden tadellos genäht und mit Wachs bestrichen .

Ferner empfehle

» oll »- « na ILvL « U « tnvn
in allen Breiten , nur vorzügliche Marken ,

Tischzeugs Kcrndtüchev , Servietten ,
auch mit eingewobenem Namen , bei größerer Abnahme geschieht das Einweben von Namen kostenlos .

Dnrnuffe in großartigem Sortiment , weiß und bunt .

Vebernahme kompletter Ausstattungen
in vorzüglicher und jeder beliebigen Ausführung .

kd. Vosvd , Viiabnä.
? . 8 . Obwohl sämtliche Artikel im Preise sehr gestiegen, biete meiner w . Kundschaft nur

Vorteile , da ich meine Abschlüsse rechtzeitig machte.

Druck und Verlag der Bernd . Hosmannschen Buchdruckers
in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst.
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